
Leistungskurs – Q 2:

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution) 

 Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion –  Welche Faktoren beeinflus-

sen den evolutiven Wandel?

 Unterrichtsvorhaben II: Von der Gruppen- zur Multilevel-Selektion – Wel-

che Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens?

 Unterrichtsvorhaben III: Spuren der Evolution – Wie kann man Evolution 

sichtbar machen?

 Unterrichtsvorhaben  IV: Humanevolution  –  Wie  entstand  der  heutige 

Mensch?

Inhaltliche Schwerpunkte:

 Entwicklung der Evolutionstheorie

 Grundlagen evolutiver Veränderung 

 Art und Artbildung

 Evolution und Verhalten

 Evolution des Menschen

 Stammbäume

Basiskonzepte:

System 
Art, Population, Paarungssystem, Genpool, Gen, Allel, ncDNA, mtDNA, Bio-
diversität 

Struktur und Funktion 
Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift, Isolation, Investment, Homolo-
gie 

Entwicklung 
Fitness, Divergenz, Konvergenz, Coevolution, Adaptive Radiation, Artbildung, 
Phylogenese

Zeitbedarf: ca. 50 Std. à 45 Minuten



2.1.2 Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung

Unterrichtsvorhaben I:

Thema/ Kontext: Evolution in Aktion - Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel?

Inhaltsfeld: Evolution

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Grundlagen evolutiver Veränderung
 Art und Artbildung
 Entwicklung der Evolutionstheorie

Zeitaufwand: 16 Std. à 45 Minuten.

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können …

 UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern. 

 UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und ihre Entscheidung begründen. 

 E7 naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen im Weltbild und in Denk- und Arbeitsweisen in ihrer historischen und 
kulturellen Entwicklung darstellen. 

 K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argu-
mente belegen bzw. widerlegen.

2



Mögliche didaktische Leitfragen und mögliche Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Welche genetischen Grundlagen beeinflussen den evolu-
tiven Wandel?

 Genetische Grundlagen des evolutiven Wandels
 Grundlagen biologischer Angepasstheit 
 Populationen und ihre genetische Struktur

erläutern das Konzept der Fitness und seine Bedeutung für den Prozess der Evoluti-
on unter dem Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4).
erläutern den Einfluss der Evolutionsfaktoren (Mutation,  Rekombination,  Selektion, 
Gen-drift) auf den Genpool einer Population (UF4, UF1).
bestimmen und modellieren mithilfe des Hardy-Weinberg-Gesetzes die Allelfrequen-
zen in Populationen und geben Bedingungen für die Gültigkeit des Gesetzes an (E6).

Wie kann es zur Entstehung unterschiedlicher Arten 
kommen?

 Definition der Artbegriffe
 Isolationsmechanismen 
 Artbildungsprozesse

erklären Modellvorstellungen zu Artbildungsprozessen (u.a. allopatrische und sympa-
trische Artbildung) an Beispielen (E6, UF1).

Welche Ursachen führen zur großen Artenvielfalt?
 Adaptive Radiation 

stellen den Vorgang der adaptiven Radiation unter dem Aspekt der Angepasstheit dar 
(UF2, UF4).
beschreiben Biodiversität auf verschiedenen Systemebenen (genetische Variabilität, 
Artenvielfalt, Vielfalt der Ökosysteme) (UF4, UF1, UF2, UF3).

Welche Ursachen führen zur Coevolution und welche 
Vorteile ergeben sich?

 Coevolution

wählen angemessene Medien zur Darstellung von Beispielen zur Coevolution aus 
und präsentieren die Beispiele (K3, UF2).

beschreiben Biodiversität auf verschiedenen Systemebenen (genetische Variabilität, 
Artenvielfalt, Vielfalt der Ökosysteme) (UF4, UF1, UF2, UF3).

Welchen Vorteil haben Lebewesen, wenn ihr Aussehen 
dem anderer Arten gleicht?

 Selektion 
 Anpassung

belegen an Beispielen den aktuellen evolutionären Wandel von Organismen [(u.a mit-
hilfe von Daten aus Gendatenbanken)] (E2, E5).

Wie entwickelte sich die Synthetische Evolutionstheorie  
und ist sie heute noch zu halten?

 Synthetische Evolutionstheorie in der historischen 
Diskussion

stellen Erklärungsmodelle für die Evolution in ihrer historischen Entwicklung und die 
damit verbundenen Veränderungen des Weltbilds dar (E7).
stellen die Synthetische Evolutionstheorie zusammenfassend dar (UF3, UF4).
grenzen die Synthetische Theorie der Evolution gegenüber nicht naturwissen-schaftli-
chen Positionen zur Entstehung von Artenvielfalt ab und nehmen zu diesen begrün-
det Stellung (B2, K4).

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
 KLP-Überprüfungsform: „Darstellungsaufgabe“ (advance organizer concept map), selbstständiges Erstellen eines Evaluationsbogens, 

Leistungsbewertung: KLP-Überprüfungsform: „Beurteilungsaufgabe“, Klausur
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Unterrichtsvorhaben II:

Thema/ Kontext: Verhalten – Von der Gruppen- zur Multilevel-Selektion - Welche Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialver-
haltens?

Inhaltsfeld: Evolution

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Evolution und Verhalten

Zeitaufwand: ca. 14 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können …

 UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Handlungsmöglichkeiten begründet auswählen 
und anwenden.

 E7 naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen im Weltbild und in Denk- und Arbeitsweisen in ihrer historischen und 
kulturellen Entwicklung darstellen.

 K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argu-
mente belegen bzw. widerlegen.

4



Mögliche didaktische Leitragen und mög-
liche Seuenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Warum setzte sich das Leben in Gruppen 
trotz intraspezifischer Konkurrenz bei man-
chen Arten durch?

 Leben in Gruppen
 Kooperation

erläutern das Konzept der Fitness und seine Bedeutung für den Prozess der Evolution unter dem 
Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4).

analysieren anhand von Daten die evolutionäre Entwicklung von Sozialstrukturen, (Paarungssyste-
me, Habitatwahl) unter dem Aspekt der Fitnessmaximierung (E5, UF2, UF4, K4).

Welche Vorteile haben die kooperativen 
Sozialstrukturen für den Einzelnen?

 Sexuelle Selektion
 Paarungssysteme
 Brutpflegeverhalten
 Altruismus

analysieren anhand von Daten die evolutionäre Entwicklung von Sozialstrukturen (Paarungssyste-
me, Habitatwahl) unter dem Aspekt der Fitnessmaximierung (E5, UF2, UF4, K4).

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
 Evaluationsbogen, Erstellen eines Fragenkatalogs zur Fremd- und Selbstkontrolle, Ampelabfrage, 

Leistungsbewertung: 
KLP-Überprüfungsform: „Präsentationsaufgabe“, schriftliche Überprüfung (mit Überprüfung durch Mitschülerinnen und Mitschüler)
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema/ Kontext: Spuren der Evolution – Wie kann man Evolution sichtbar machen?

Inhaltsfeld: Evolution

Inhaltliche Schwerpunkte:

 Evolutionsbelege

Zeitaufwand: 6 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können …

 E2 Beobachtungen und Messungen, auch mithilfe komplexer Apparaturen, sachgerecht erläutern.

 E3 mit Bezug auf Theorien, Modelle und Gesetzmäßigkeiten Hypothesen generieren sowie Verfahren zu ihrer Überprüfung ableiten.
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Mögliche didaktische Leitfragen und mögliche Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Wie lassen sich Rückschlüsse auf Verwandtschaft 
ziehen?

 Divergente und konvergente Entwicklung 

 Stellenäquivalenz

 Verwandtschaftsbeziehungen

erstellen und analysieren Stammbäume anhand von Daten zur Ermittlung der Ver-
wandtschaftsbeziehungen von Arten (E3, E5).

deuten Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Merkmalen von Orga-
nismen zum Beleg konvergenter und divergenter Entwicklungen (E5).

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen Bereichen der Biologie (u.a. Moleku-
larbiologie) adressatengerecht dar (K1, K3).

Wie lässt sich evolutiver Wandel auf genetischer Ebene 
belegen?

 Molekularbiologische Verfahren
zur Analyse von Verwandtschaft

 DNA-Analyse (SNP) bei Groppen im Rhein

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen Bereichen der Biologie (u.a. Moleku-
larbiologie) adressatengerecht dar (K1, K3).
beschreiben und erläutern molekulare Verfahren zur Analyse von phylogenetischen Ver-
wandtschaften zwischen Lebewesen (UF1, UF2).
analysieren molekulargenetische Daten und deuten sie mit Daten aus klassischen Da-
tierungsmethoden im Hinblick auf Verbreitung von Allelen und Verwandtschaftsbezie-
hungen von Lebewesen (E5, E6).

belegen an Beispielen den aktuellen evolutionären Wandel von Organismen (u.a. mithil-
fe von Daten aus Gendatenbanken) (E2, E5).

Wie lässt sich die Abstammung von Lebewesen syste-
matisch darstellen?

 Grundlagen der Systematik

beschreiben die Einordnung von Lebewesen mithilfe der Systematik und der binären 
Nomenklatur (UF1, UF4).

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogenetischen Stammbäumen auf der Ba-
sis von Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Homologien (E3, E5, 
K1, K4).

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
Selbstevaluation mit Ich-Kompetenzen am Ende der Unterrichtsreihe, KLP-Überprüfungsform: „Beobachtungssaufgabe“ („Strukturierte Kontro-
verse“
Leistungsbewertung: 
Klausur, KLP-Überprüfungsform: „Optimierungsaufgabe“
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Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema/ Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch?

Inhaltsfeld: Evolution

Inhaltliche Schwerpunkte:

 Evolution des Menschen

Zeitaufwand: 14 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können …

 UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und ihre Entscheidung begründen.

 E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln oder Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergeb-
nisse verallgemeinern.

 K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argu-
mente belegen bzw. widerlegen.
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Mögliche didaktische Leitfragen und mögliche 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompe-tenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Mensch und Affe – wie nahe verwandt sind sie?

 Primatenevolution

ordnen den modernen Menschen kriteriengeleitet Primaten zu (UF3).

Wie erfolgte die Evolution des Menschen?

 Hominidenevolution

 Out-of-Africa-Theorie 1 und 2

 Chromosomale Analyse 

diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüsselmerkmale) und Hypothesen zur Huma-
nevolution unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-konstruktiv (K4, E7).
stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen Bereichen der Biologie (u.a. Molekular-
biologie) adressatengerecht dar. (K1, K3).
erklären mithilfe molekulargenetischer Modellvorstellungen zur Evolution der Genome die 
genetische Vielfalt der Lebewesen. (K4, E6).

Wieviel Neandertaler steckt in uns?

 Homo sapiens sapiens und Neandertaler

diskutieren wissenschaftliche Befunde und Hypothesen zur Humanevolution unter dem 
Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-konstruktiv (K4, E7).

Wie lässt sich Rassismus biologisch widerlegen?

 Menschliche Rassen gestern und heute

bewerten die Problematik des Rasse-Begriffs beim Menschen aus historischer und gesell-
schaftlicher Sicht und nehmen zum Missbrauch dieses Begriffs aus fachlicher Perspektive 
Stellung (B1, B3, K4).

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
 „Hot Potatoes“-Quiz zur Selbstkontrolle, KLP-Überprüfungsform: „Präsentationsaufgabe“ (Podiumsdiskussion) 

Leistungsbewertung: 
 KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ (angekündigte schriftliche Überprüfung), 
 Klausur  
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